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5ChattemiteinerFemmefatale!

WiechattetmanmiteinerFemme fatale?Und
wie könnte diese antworten? Schüler*innen
einer 10. Klasse setzten sich ein Schulhalb-
jahr langmitFragenwiediesen intensivaus-
einander und arbeiteten dabei eng mit der
HamburgerKunsthalleundderChatbot-Agen-
tur assono GmbH zusammen. So entstanden
sechsChat-Persönlichkeiten,dieimSinnedes
Edutainments Wissensvermittlung mit Unter-
haltungdurchSmalltalkverwobenhabenund
zur kritischen Auseinandersetzung mit den
Themen Blick, Macht und Gender einluden.
Die technische Umsetzung erfolgte mithilfe
desassono-KI-Chatbots.DerFokuslagdarauf,
mitden Jugendlichendiskriminierungskritisch
zuarbeitenunddabeiauchdasReproduzieren
von Machtverhältnissen in KI-Systemen kri-
tischzuhinterfragen.DieJugendlichenlernten
dazudieFunktionsweisen–auchdiegruseli-
genAspekte–KünstlicherIntelligenzkennen.
Sie gestalteten das Konzept, die Themenfin-
dungunddenContentkreativmitundwaren
in Training und Testing der KI eingebunden.
Dabei waren Fragestellungen rund um Sexis-
mus, Stereotype und Intersektionalität stets
relevant:Vieledergezeigtenklischeebehafte-
tenFrauenbilder–etwaHelena von Trojaoder
Medusa –offenbarenmännlichgeprägteVor-
stellungendersogenanntenFemme fatale.Die
gesellschaftspolitische Arbeit zu patriarchalen
StrukturenverbandsichmiteinerStärkungder
Medienkompetenz. Im Projektverlauf boten
sich vielfältige Reflexionsmöglichkeiten über
automatisierte Wissensvermittlung an, die
zukünftigmit generativerKI immerwichtiger
werdenwird. Indemdie Jugendlicheneigene
Fragen, Inhalte und Bilder entwickelten und
in den KI- Chatbot einspeisten, nutzten sie
die Technik des automatisierten Antwortver-
fahrensaufgenialeArt,um ihrePerspektiven

Hamburger Kunsthalle / Stadtteilschule am Hafen (Standort St. Pauli)

Chatte mit einer Femme fatale! 
Ein kunst- und medienpädagogisches Schulprojekt zur KI-basierten  

Ausstellungsvermittlung 

(Besondere Anerkennung)

zugänglichzumachen(perApp,Websiteund
QR-CodesnebendenWerken).Imkunst-und
medienpädagogischenSchulprojektChatte mit 
einer Femme fatale gestalteten die Jugendli-
chen so kreativundkritischein zukunftswei-
sendes und empowerndes Vermittlungsange-
botmit.

Thema 

Künstliche Intelligenz,GestaltungeinesChat-
bots von und für Jugendliche, Partizipation
undkulturelleTeilhabe,Kunstausstellung Fem-
me fatale,Queerfeministischeunddiskriminie-
rungskritischeKunstvermittlung

Zielgruppe/n

Fürdaskunst-undmedienpädagogischePro-
jektkooperiertedieHamburgerKunsthallemit
einem Kunstkurs der 10. Jahrgangsstufe der
Stadtteilschule amHafen (Standort St.Pauli).
DieZielgruppebildetensechzehnJugendliche
imAltervon15bis16 Jahren.Diekünstleri-
schenFächerMusik,TheaterundKunstwer-
den an der interkulturellen und inklusiven
Stadtteilschule in Werkstätten unterrichtet,
dabei spielt auch die Berufsorientierung eine
Rolle.DerChatbotalsProjektundEndergebnis
sollte, entsprechend des Peer-to-Peer-Ansat-
zes, von Jugendlichen für vorrangig Jugendli-
cheundjungeErwachseneentwickeltwerden.

Methoden

Zu den im Projekt eingesetzten Methoden
zähltedas kreative Schreiben,umFragen so-
wie Textinhalte für den Chatbot gemeinsam
mitdenJugendlichenzuentwickeln.Dieswur-
degerahmtvonExpert*innen-Interviews,wel-
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chedieSchüler*innenmitdenKurator*innen
derAusstellungführten.Hierbeigaltes,fiktive
Charaktere – sogenannte Personas – anhand
vonFragebögenfürdiesechsChatbot-Persön-
lichkeiten,dieaufeinemKunstwerkbasierten,
auszudifferenzieren. Zum Einsatz kam auch
biografischesArbeiten,darunterZeichenübun-
gen zu den Charakteren, die Erstellung von
Gifs, Memes oder Plakaten, wobei künstle-
rische Methoden von der Malerei bis hin zu
digitalen Bildgestaltungsprogrammen genutzt
wurden.Die teilnehmenden Jugendlichenar-
beitetenabwechselndjenachProjektphasein
Gruppen-,Paar-oderEinzelarbeit.

Projektlaufzeit

Das Projekt mit den Jugendlichen fand von
September bis Dezember 2022 statt, eine
ProjektpräsentationimJanuar2023setzteei-
nen feierlichen Abschluss. Nach einleitenden
Projekttagen fanden wöchentliche Treffen im
Kunstunterrichtstatt(dreiSchulstunden).

Ergebnisse

Alle sechs fiktiven Charaktere begrüßten die
Nutzer*innenmit einer individuellenAnspra-
che. Die Nutzer*innen konnten einen Frei-
text eingeben oder interaktiv auf Vorschläge
klicken (Wie geht’s? Wer bist du überhaupt?
MussichAngsthaben?).DasKonzeptbestand
folglich darin, über Smalltalk einzusteigen
und darüber Hintergrundinformationen aus
feministischer Perspektive sowie Gedanken-
anregungenzuvermitteln.Dieautomatisierte
ZuordnungvonAntwortenzuAnliegenbietet
inderVermittlungsarbeitdieMöglichkeit,auf
individuelle Interessen der Besucher*innen
einzugehen.SeitdemEndederAusstellungist
dasChatbot-ModulnichtmehrinderAppdes
Museums zugänglich,Ende Juli 2023 liefdas
IBM-Abonnement aus. Es gibt anschließende
Überlegungen, ein Chatbot-Modul zukünftig
gemeinsam mit Jugendlichen für den histori-
schenRundgangderHamburgerKunsthallezu
entwickeln.

Kontakt

HamburgerKunsthalle
Glockengießerwall5
20095Hamburg

MelanieFahden
BildungundVermittlung
Tel.:040/428131216
E-Mail:melanie.fahden@hamburger-
kunsthalle.de
Web:www.hamburger-kunsthalle.de

@
 H

am
burger Kunsthalle
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Herausragendes und Spezielles

Welches sind die Besonderheiten Ihres Projekts?
Die Besonderheiten dieses Projekts liegen in
einer Kombination aus verschiedenen Ele-
menten.ZunächsteinmalstehtimMittelpunkt
die Integration von Chatbot-Technologie und
Künstlicher Intelligenz indenBereichderdi-
gitalen Medienbildung. Dies ermöglicht eine
innovativeHerangehensweiseandenLernpro-
zessundschafftRaumfürdieEntfaltungneuer
pädagogischerMethoden.

Eine weitere Besonderheit ist die Integ-
ration des Projektes in den Kunstunterricht
unddieKooperationmitder Schuleundder
IT-Agentur. Diese Zusammenarbeit eröffnet
die Möglichkeit, die Schnittstelle zwischen
kreativer Kunstvermittlung und modernen
Technologien zu erkunden, was eine span-
nendeSynergie zwischenKunst,Bildungund
Technologieschafft.

Ein besonders betontes Anliegen des Pro-
jekts istdiequeerfeministischeVermittlungim
RahmenderMuseumspädagogik.Hierstehtdie
Sensibilisierung für geschlechtliche Vielfalt im
Fokus,verbundenmitdemZiel,stereotypeVor-
stellungenzuhinterfragenundneuePerspekti-
venzueröffnen.Diesspiegeltsichindenentwi-
ckeltenLehrinhaltenundMethodenwider,die
bewusst auf Geschlechterstereotype eingehen
undeineninklusivenAnsatzverfolgen.

EinweitererSchwerpunktliegtaufderAus-
einandersetzung mit popkulturellen Medien-
phänomenen, insbesondereGifsundMemes.
DieseElementederdigitalenPopkulturdienen
nichtnuralsStudienobjekte,sondernwerden
aktiv indenpädagogischenAnsatz integriert,
um die Medienkompetenz der Lernenden zu
fördern und einen zeitgemäßen Zugang zur
VermittlungvonInhaltenzuermöglichen.

Insgesamt zeichnet sich dieses Projekt
durch seine Vielschichtigkeit und interdiszi-
plinäre Herangehensweise aus, die nicht nur
traditionelle Lehrmethoden mit modernen
Technologien verbindet, sondern auch einen
bewussten Fokus auf geschlechtliche Vielfalt
undpopkulturelleElementesetzt.

Ziele und Methoden

Welche medienpädagogischen Ziele wurden mit 
welchen Methoden verfolgt?
Während des Projekts wurden verschiedene
medienpädagogische Ziele verfolgt, die durch
gezielte Methoden umgesetzt wurden. Die
Schüler*innen starteten mit einer Einführung
indentheoretischenAufbauvonChatbots,was
einegrundlegendeOrientierungfürihreweite-
re Arbeit darstellte. Hierbei wurden nicht nur
die Struktur vonChatbots vermittelt, sondern
auchgrundlegendeKenntnisseüberKommuni-
kationsformenindiesemdigitalenSystem.

Die Medienkunde während des Projekts
führtezueinerFüllevonIdeenüberdenmög-
lichen Einsatz von Medien in Chatbots. Dies
wiederummotiviertedieSchüler*innenzurei-
genenMediengestaltung,darunterdieErstel-
lungvonGifs,MemesundPlakaten.DasZiel
dabeiwar,einevisuelleDarstellung ihrerGe-
dankenundIdeenzuermöglichenundgleich-
zeitigihrenkreativenAusdruckzufördern.

Die Mediengestaltung spielte eine ent-
scheidendeRolle,dadieeigenenProduktein
denChatbotintegriertwurden.Diestrugnicht
nurzudennarrativenStrukturenbei,sondern
formte auch die Persönlichkeiten der sechs
einzelnen Charaktere innerhalb der digitalen
Kommunikationssysteme.

Kreatives Schreiben wurde genutzt, um
die Inhalte der Chatbots zu generieren und

Im Interview
Chatte mit einer Femme fatale! 

Hamburger Kunsthalle / Stadtteilschule am Hafen (Standort St. Pauli)

Melanie Fahden, Anja Gebauer und Melanie Nethe
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zu überarbeiten. Hierbei kamen auch Apps
zumEinsatz,dieGesprächemitdeneinzelnen
Charakterensimulierenkonntenoderauchdie
Entwicklung einer Statusmeldung für jeden
Charakter.

Die Erarbeitung von Rollenbildern, bei-
spielsweisedieFigurderHelena von Troja, er-
folgteunteranderemdurchdieKommunikation
mit den Kurator*innen und die Anwendung
vonFragebögen.Diesermöglichteeinetiefere
Auseinandersetzung mit historischen Persön-
lichkeiten und deren Integration in die Chat-
bot-Interaktion.

SchließlichwurdendieSchüler*innendazu
befähigt, Forschungskompetenzen zu entwi-
ckeln, indem sie Informationen aus verschie-
denen Quellen sammelten, analysierten und
synthetisierten. Dieser Prozess ermöglichte
esihnen,fundierteMeinungenzubildenund
ihreForschungskompetenzen zu stärken.Das
gesamteProjekttrugdazubei,einevielseitige
medienpädagogische Erfahrung zu schaffen,
die theoretisches Wissen mit praktischer An-
wendungverband.

Medienkompetenz und Medienbildung 
durch Praxisprojekte

a) Welche Vorkenntnisse hatten die 
Teilnehmer*innen?
Die Schüler*innen brachten vielfältige Vor-
kenntnissemit,darunterGrundkenntnisseaus
dem IT-Unterricht, eine aktive Nutzung von
MedienimAlltagüberSmartphonesinklusive
Chat-Kommunikationsformen sowie kunstge-
schichtliches Basiswissen. Diese Kombination
boteinesolideGrundlagefürdieAuseinander-
setzungmitdentechnologischen,alltäglichen
undkünstlerischenAspektendesProjekts,wo-
durcheinebreitePalettevonPerspektivenund
ErfahrungenindieArbeitintegriertwurde.

b) Welche Bereiche der Medienkompetenz 
fördert das Projekt?
Im Rahmen dieses Projekts erwarben die
Schüler*innen umfassende medienpädago-
gische Kenntnisse. In der Medienkritik geht
es um persönliche Chatvorlieben, die Beach-

tungderNetiquetteundumdenUmgangmit
BlackwordlistszurSelbstbehauptungimChat.

Die Mediennutzung wird durch aktive
BYOD(BringyourownDevice)-ArbeitmitQR-
Codesgefördert,einschließlichderAnalysevon
Apps, Erstellung von Instagram-Accounts und
NutzungverschiedenerAppsfürdigitaleBildge-
staltungsowieNachrichtenformulierung.

DieTeilnehmer*innenerhaltenEinblickein
dieMediengestaltungdurchdieZusammenar-
beit mit der Chatbot-Agentur assono GmbH
und die aktive Mitwirkung an der Ausgestal-
tungeinesKI-Chatbots.

Im Bereich der Medienkunde bauen die
Teilnehmer*innen ein solides Verständnis für
BegriffewieChatbot,GifundMemeauf,um
ihreMedienkompetenzzu fördernundeinen
kritisch-reflektierten Umgang mit modernen
Kommunikationsformenzuentwickeln.

c) Welche Kenntnisse haben die Teilnehmenden 
erworben?
DieTeilnehmendenerwarbenimRahmendes
ProjektsvielfältigeKenntnisseundKompeten-
zen.ZunächsterfolgtedasKennenlernenund
Verstehen grundlegender Funktionsweisen
Künstlicher Intelligenz, insbesondere imKon-
text der automatisierten Sprachverarbeitung
mithilfedesSprachmodellsvonIBMWatson.

EinwichtigerGesichtspunktwarzudemdas
NutzenundReflektierendereigenenMedien-
nutzung.HierbeiwurdenverschiedeneAspek-
tebeleuchtet:vonChatsbiszurVerwendung
vonBildmaterialinderdigitalenKommunikati-
on.DieSchüler*innenwurdendazuangeleitet,
denfeministischenProtestinsozialenMedien
einzuordnenundkritischzureflektieren.

Die Mitgestaltung des Frage- und Ant-
wortkatalogs des Chatbots aus jugendlicher
Perspektive stand im Fokus. Hierbei wurde
besonderes Augenmerk auf den Umgang mit
speziellen Gesprächssituationen gelegt, etwa
dem adäquaten Reagieren auf Beschimpfun-
genodersexualisierteÄußerungen.

DesWeiterenerarbeitetendieSchüler*in-
nen Inhalte des Chatbots, die in Verbindung
mitdenThemenderAusstellungFemme fatale
stehen.DieserfolgteunterEinbeziehungper-
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sönlicherInteressen,wieLieblingsessen,Wün-
scheoderIdole.

Die medienkritische Perspektive auf das
Reproduzieren von tradierten Machtverhält-
nisseninKI-Systemenwurdeebenfallsthema-
tisiert.DabeilageinFokusaufderEntwicklung
vonempowerndenÄußerungenfürMenschen
ausdemLGBTQIA*-Spektrum,sowohlinBild
alsauchinText.

Ein weiterer Schwerpunkt war die Anfer-
tigungvonabwechslungsreichemBildmaterial,
darunterMemesundGifs,fürunterschiedliche
Gesprächsanlässe. Abschließend erfolgte das
Testen und Prüfen des Digitalprodukts hin-
sichtlichderNutzer*innenfreundlichkeitinen-
ger Zusammenarbeit mit der Agentur assono
GmbH.InsgesamterlangtendieSchüler*innen
somit nichtnur technischesKnow-how, son-
dernaucheinekritischeundkreativePerspek-
tiveimUmgangmitdigitalenMedien.

Probleme und Grenzen 

Gab es strukturelle oder pädagogische Grenzen 
und Stolpersteine bei der Vorbereitung oder 
Durchführung des Projekts? Wie wurden diese 
Probleme bewältigt?
ImLaufedesProjektesstießendieSchüler*in-
nen auf mehrere komplexe Herausforderun-
gen:DerhoheZeitdruckunddergleichzeitig
hohe Qualitätsanspruch, verbunden mit der
Komplexität der Qualitätssicherung, stellen
einebedeutendeAufgabedar.Hierzugehörten
beispielsweise das sorgfältige Korrekturlesen
dererarbeitetenInhalteunddieAnpassungan
unterschiedliche Erwartungen des Fachpubli-
kumsandasEndprodukt.

Sprachliche Barrieren, insbesondere im
KontextvonkunsthistorischenTexten,stellten
eine weitere Herausforderung dar. Die Texte
musstensoverfasstwerden,dasssiefürSchü-
ler*innenverständlichsind,währendgleichzei-
tigeinDialogmitKurator*innenunddieVer-
mittlungvonFachwissengewährleistetwerden
sollte. Dies erfordert eine sensible Herange-
hensweiseandieWissensvermittlungunddie
ÜberwindungvonsprachlichenHürdendurch
einfacheundunterhaltsameSprache.

EinweitererwichtigerAspektwardasAuf-
brechenvongedanklichenStrukturenrundum
RollenbilderundvermeintlicheGewissheiten.
DieserProzesserforderteZeitundVertrauen,
ohne dabei direktemLeistungs- und Produk-
tionsdruckausgesetztzusein.Esgingdarum,
RaumfürNeuverhandlungenzuschaffenund

dieSchüler*innenzuermutigen,sichaktivmit
diesen Aspekten auseinanderzusetzen und
Haltungenzuentwickeln.

Die Identifikation der Schüler*innen mit
dem finalen Produkt war ein zentrales Ziel.
Dies erforderte eine gezielte pädagogische
Herangehensweise, um sicherzustellen, dass
die individuellen Bedarfe und Interessen der
Schüler*innenberücksichtigtwurden.DieHe-
rausforderung bestand darin, eine Willkom-
menskulturzuschaffenundInteressefürHoch-
kulturzuwecken,insbesondereangesichtsdes
regulärenUnterrichts-undLeistungsdrucks.

Museumsregeln können allgemein, aber
vorallemauchinsbesondereineinemKunst-
museumzusätzlicheHürdendarstellen,diees
zuüberwindengilt.Es istwichtig,dieseUm-
stände indiepädagogischePlanungeinzube-
ziehenundStrategienzuentwickeln,umeine
positive Lernumgebung zu schaffen und die
MotivationderSchüler*innenaufrechtzuerhal-
ten.

@
 H

am
burger Kunsthalle/Vera D

rebusch
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Technik 

Welche technischen Voraussetzungen müssen 
für Projekte wie Ihres gegeben sein?
DieräumlichenGegebenheitensollteneinviel-
fältiges Arbeiten mit analogen und digitalen
MittelnsowieeinigePräsentations-undBespre-
chungsmöglichkeiten unterstützen. Besonders
erforderlichisteinestabileInternetverbindung,
imProjektwurdenzudempunktuell 16 iPads
mit unterschiedlichen vorinstallierten Apps
(Wire, Meme Generator etc.) im geführten
ZugriffgenutztsowienachdemBYOD(Bring
your own Device)-Konzept mit QR-Codes
und Geräten der Schüler*innen gearbeitet.
UnverzichtbarscheinteinePräsentationstech-
nik etwa durch Beamer oder ein interaktives
Whiteboard, um Vorgehensweisen oder Zwi-
schenergebnisse zu besprechen, im Projekt
wurdedazuetwaeinPadletangelegt,aufdem
dieJugendlichenKommentareundErgebnisse
jenachProjektphasehochladenkonnten.Zur
Technologie der Künstlichen Intelligenz res-
pektivedesChatbotsselbstisteinDashboard
zumTrainingundzumdirektenEinspeisenvon
Antworten oder Bildmaterial in den Chatbot
notwendig, optimalerweise mit individuellen
Zugriffsrechten. Im kreativen Bildgestaltungs-
prozess ist aucheinRaummitkünstlerischen
Materialienwünschenswert.

Tipps für die Praxis

Welche Ratschläge oder Empfehlungen 
können Sie Interessierten geben, die ähnliche 
medienpädagogische Projekte durchführen 
möchten?
Eine flexible Grundhaltung, um auf etwaige
Änderungen,unvorhersehbareoderneueAs-
pekte eingehen zu können, ist in einem sol-
chen Projekt in jedem Fall hilfreich. Zudem
sollte unbedingt vorabdefiniertwerden,was
im gegebenen Rahmen überhaupt zu leis-
tenistundworaufderFokusliegt,umsodas
Ziel erreichbar zu machen und sich von aus-
ufernden Anforderungen an einen Chatbot
abzugrenzen.UmdenAufwandüberschaubar
zu halten, lassen sich möglichst kleine Pro-
dukt-Pakete schnüren (z.B. Smalltalk-Fragen,
Statusmeldungen für den Chatbot, Memes).
DadurchwerdenauchErfolgundWirksamkeit
spürbar.InderArbeitmitdenJugendlichenist
eine starke Rhythmisierung hilfreich, um im-
merwiederandieInteressenundLebenswel-
tenanzuknüpfen,dieMotivationdurchunter-
schiedlicheArbeitsformenzuermöglichenund
verschiedeneLerntypenanzusprechen.

@
 H

am
burger Kunsthalle/Fred D

ott
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Motivation

a) War es notwendig, die Zielgruppe für das 
Projekt zu motivieren? Wenn ja, warum und 
wie?
DieJugendlichensolltenimProjektfürdieMit-
arbeitundMitgestaltungdesChatbotsbegeis-
tertwerden–dochlagdieSchwierigkeitgleich
zuBeginndarin,dassdaszuentwickelndePro-
duktselbstnochnichtgezeigtwerdenkonnte.
Dies ist einem partizipativen Entwicklungs-
prozesslogischerweiseeingeschrieben–doch
trägteineklareZielvorstellungenormzurindi-
viduellenMotivationbei.Somitwurdenähn-
licheBeispielezuHilfegenommen,wobeifür
die Schüler*innen recht lange abstrakt blieb,
worauf konkret hingearbeitet wird. Durch
Überraschungsmomente(etwadenEinstiegin
dasProjektperprojiziertemLivechatderPro-
jektleiter*innenalsstummenImpuls)undvie-
le eigenständige und individuell betreute Ar-
beitsphasensowiedasAnknüpfenanvirulente
Fragestellungen (Stereotype, Diskriminierung,
Revolutionen und Demonstrationen, Gen-
der-Fragen) ließen sich die Jugendlichen im-
merwiedermotivierenundaktivieren.Damit
diereintextlicheArbeit(diefüreinenChatbot
notwendig ist) nicht überhandnahm, wurden
unterschiedliche Medien und Arbeitsformen
ermöglicht.ZudemwarendieJugendlichenim
RahmendesRegelunterrichts(Kunstkurseiner
10. Klasse) beteiligt, wobei die Leistungsbe-
urteilungdurchNotendurchauseinenklassi-
schenMotivationsfaktorbildete.DerLernort-
wechselzwischenMuseumundSchulesowie
dieAussichtdarauf,dassdasEndergebnisund
dieeigenenFragensowieBilderdort letztlich
sichtbar sein werden, unterstützten ebenfalls
dasInteresseunddieMitwirkungsbereitschaft.

b) Was hat den Teilnehmenden besonders viel 
Spaß gemacht? 
Offensichtlich stolz waren einige der Jugend-
lichen bei der Ausstellungseröffnung in der
HamburgerKunsthalle erschienen. Eswurden
mehrereFotosausdemProjekt ineinerRede
gezeigt,dieSchüler*innennamentlichgenannt
unddieAnwesendenempfangen. ImProjekt-

verlaufarbeitetendieJugendlichengerneaktiv
mit ihreneigenenGerätenundnutztendiese
produktivfürgezielteAufgaben,etwaumsich
einStatementoderVideoaufInstagramanzuse-
henoderdenChatboteinesanderenMuseums
zu testen.Einebesonders fokussierteArbeits-
atmosphärezeigtesichindenKreativaufgaben,
etwademVerfasseneinesStatements(rundum
das Thema Geschlechtergerechtigkeit) für das
eigene Kunstwerk. Hier konnten sich die Ju-
gendlichenin ihremTemponachWunschmit
Bleistift, Farbe oder Edding vertiefen. Daraus
ergabensicheigeneSpielräumezu individuell
bedeutsamenFragestellungen,dieanhandder
Ausstellungsthemeneröffnetwurden,wiesich
in Gesprächsrunden zeigte. Auch das beson-
dereSettingmitexternenTeilnehmendenwie
den Kurator*innen der Ausstellung, der Be-
suchoriginalerKunstwerkeimMuseumsowie
das Kennenlernen der Mitarbeiter*innen des
KI-Unternehmens, die in die technische Ent-
wicklungdesChatbotseinführten,warfürdie
Jugendlichenbesonders.

c) Und was fanden Sie selbst besonders 
motivierend? 
Sehr anregendwar indiesemProjektdiege-
genseitige Inspiration durch interdisziplinäre
Projektbeteiligte – vonWissenschaftler*innen
überdieExpertiseeinerIT-Agenturbishinzu
den Jugendlichen und der daraus entstehen-
denSuchenachdemgemeinsamenWeg.Da-
durchbildetesicheinSpielzwischenTheorie
undPraxismit Experimentcharakter rundum
einenkreativenUmgangmitderKI.Besonders
warauchderAustauschrundumdieThemen
Femme fatale,stereotypeDarstellungeninder
Kunst, Macht und Gender mit den Jugendli-
chen, wobei streitbare und humorvolle Mo-
menteundvorallemvieleehrlicheReaktionen
derJugendlichenverhandeltwurden.DieVer-
mittlungssituationmitdenJugendlichendirekt
spornte an, sich auch als Museumsmitarbei-
ter*in und Bildungsinstitution immer wieder
hinsichtlichdereigenenEin-undAusschluss-
mechanismenzuhinterfragenundanzupassen.
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Nachhaltigkeit und Wirkung des 
Projekts

a) Welche Veränderungen haben sich durch 
die Medienprojekte in der Zielgruppe, in Ihrer 
Einrichtung oder den beteiligten Einrichtungen, 
im Stadtteil etc. ergeben?
ÜberdasProjektwurdendiefürdasSchulfach
Kunst eher ungewöhnlichen Themen „Künst-
liche Intelligenz“ und „Chatbots“ für die Ju-
gendlichen indenFokusgerückt.KIkennen-
lernen,damitarbeitenundsiefürdasProdukt
Chatbot nach eigenen Vorstellungen nutzbar
machen,führtzurWissenserweiterungundei-
nemZugewinnanSouveränität imVerstehen
undBeherrschenKI-gestützterAnwendungen.
Für die Schule ergab sich durch das Projekt
auch ein methodisch-didaktischer Zugewinn
im Bereich der Diskriminierungssensibilität.
DieHamburgerKunsthallesammeltewertvolle
ErfahrungenimBereichderdigitalenVermitt-
lung für JugendlicheundstehteinerFortfüh-
rungundWeiterentwicklungdesKnow-hows
für anknüpfende Projekte offen gegenüber.
Über den Chatbot erreichte die Bildung und
Vermittlung viel Aufmerksamkeit, die sich in
FormvonAnfragen fürKonferenzenundPu-
blikationenäußerte. Somitwurdeeineerfah-
rungsbasierteWissensweitergabebefördert.

b) Läuft das Projekt noch und wenn ja, wie 
lange? Oder gibt es Anschlussprojekte? 
DiefinanzielleFörderungderWüstenrotStif-
tungfürdasChatbot-ProjektumfasstedieEnt-
wicklung und Nutzung des Produkts für die
LaufzeitderSonderausstellungFEMME FATA-
LE. Blick – Macht – Gender(9.Dezember2022
bis10.April2023).

Themen

Welche Themen (Inhalte) waren im Projekt für 
Ihre Zielgruppe besonders spannend? 
Der Mythos der Femme fatale umfasst
Themenbereiche,diegegenwärtigkritischge-
sellschaftlich und medial debattiert werden.
Geschlechtliche Stereotypisierungen, die Ge-
schichte der Frauenrechtsbewegung und In-

tersektionalität boten daher unumgängliche
Anknüpfungspunkte für die Ausgestaltung
der Chatcharaktere. Aufklärend, entlarvend
und empowernd sollten die fiktiven Figuren
auf Missstände hinweisen und unterhaltsam
sowie gewitzt damit umgehen. Hier entwi-
ckelten die Schüler*innen rhetorischen Witz
in Textbausteinen und Bildmaterial (Memes,
Gifs).Darüberhinaus lagderFokus auchauf
der Vermittlung von Künstlicher Intelligenz
unddarauf,welcheChancen,aberauchHer-
ausforderungenmitdieserneuenTechnologie
einhergehen. Der von den Jugendlichen er-
stellteKriterienkatalogfüreinattraktivesPro-
duktzeugtvonderAuseinandersetzungmitKI
und wie diese zugunsten einer jugendlichen
Ansprachenutzbargemachtwerdenkann.Im
LaufederWorkshopstratenaußerdemvielfäl-
tigeInteressengebietezuTage,wieNachfragen
zumWertderKunstwerkeoderdanach,was
eine*n Künstler*in eigentlich zu einer*einem
Künstler*inmacht?AuchdieGeschichtenhin-
terdenKunstwerkenwurdenerfragtundder
Wunsch formuliert,dieHamburgerKunsthal-
lenochweiterzuerkundenundsichdenOrt
selbstzueigenzumachen.

Trends und Interessen der Zielgruppe

a) Welche neuen Medientrends, medialen 
Interessen oder Aspekte der Medienkultur sind 
in Ihrer Zielgruppe in jüngster Zeit besonders 
aktuell? 
Aus Museumsperspektive stellt sich immer
wiederdieFrage,wiederOrtfürJugendliche
interessanter gemacht werden kann, um zu
einemselbstmotiviertenBesuchzuanimieren
und diesen dann vermittlerisch altersgerecht
zu gestalten. Dabei verbirgt sich in Medien-
trendsscheinbareinhohesPotenzial,etwaim
Bereich von Chatbots, Instagram- oder Tik-
Tok-Kanälen und auch in der digitalen Praxis
im Rahmen von Schulworkshops (Umfragen
gestalten lassen, Stopmotion oder Kurzfilme
erstellen,mitGreenscreensarbeitenetc.).
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b) Wie geht man in Ihrer Einrichtung/wie 
gehen Sie evtl. darauf ein?
Das Angebot für Jugendliche wird sukzessive
erweitert und die Praxismöglichkeiten durch
Anschaffung von neuem technischem Equip-
mentverbessertundausgebaut.Hierbeihan-
delt es sich um einen Prozess, die analoge
Vermittlungsarbeitdigitalsinnvollzuergänzen
unddieSpielräumezuerweitern.Sobleibtdas
Museum als außerschulischer Lernort attrak-
tiv,andemvielfältigeWegezurKunstführen,
ebenauch,indemmedialeTrendsaufgegriffen
undinderVermittlungerprobtwerden.

Perspektiven 

Welche Chancen sehen Sie vor dem Hintergrund 
Ihres Erfolgs 
a) für die medienpädagogische Projektarbeit an 
Ihrer Einrichtung?
Das Projekt hat einmal mehr verdeutlicht,
dass medienpädagogische Arbeit relevant ist,
um einerseits den Bildungsplan sinnvoll zu
erweitern und zur Medienbildung der Schü-
ler*innenbeizutragen.Andererseitsbietetder
BereichderdigitalenVermittlungnochvielun-
beschriebenesPotenzial,umInhaltepassgenau
an verschiedene Zielgruppen zu bringen und
Mediennutzung mit einer kritisch-reflexiven
Ebenezuverknüpfen.

b) für medienpädagogische Projektarbeit 
generell?
Medienpädagogik erscheintuns ander Stelle
besonders sinnvoll, wenn sie umfassend er-
folgt.DieSchüler*innensollenbestenfallsein
Medium gut kennenlernen und verstehen,
wie sie es kreativ nutzen können, ohne ihm
zu verfallen. D.h. die kritisch-reflexive Ebene
sollte unbedingt mitgedacht werden. Dann
eröffnen medienpädagogische Projekte einen
Mehrwert, indem sie zu einem souveränen
undreflektiertenUmgangmit(neuen)Medien
beitragen.

Struktur und Rahmen

Welche Rahmenbedingungen für Projektarbeit 
sind wünschenswert? Wie kann man diese 
schaffen?
ProjektedieserArtbraucheneinengutabge-
stecktenRahmenundeineeffektiveArbeitstei-
lung.InunseremFallwaresgut,mitintensiven
WorkshoptagenindasProjektsowohlmitder
Chatbot-AgenturalsdannauchmitdenSchü-
ler*innen zu starten. Als positiv erwies sich
darüber hinaus, einen festen wöchentlichen
Zeitslot imStundenplanzuhaben,umkonti-
nuierlicharbeitenzukönnen.Auchwichtiger-
scheintunseingewisserMutzueinemoffenen
Prozess,dahierüberbesondersdieMitbestim-
mung und -gestaltung der Schüler*innen er-
möglichtwird.Esistempfehlenswert,zwarein
Zieldefiniertzuhaben,aufdemWegdorthin
aberSpielräume für Ideenzuhaben,dieerst
imProzessauftretenundsoaufgegriffenund
verfolgtwerdenkönnen.

@
 H

am
burger Kunsthalle
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Feedback

Gab es abschließend seitens der Zielgruppe 
Verbesserungsvorschläge, weiterführende Ideen 
bezüglich Ihres Projektes?
InsgesamtistdasProjektineinemRahmenzu
sehen, indem institutionelleAnsprüche (u.a.
sprachlicher Art), Zeitdruck und qualitative
ErwartungenaufeinenAnsatztreffen,indem
Jugendlichepartizipativundsoauchergebnis-
offendenChatbotmitgestalteten.Dabei zei-
gendieDatensehrhoheNutzungszahlenmit
positivenRückmeldungen–dasZiel,10Pro-
zentderAusstellungsbesucher*innenmitdem
Chatbot zu erreichen, wurde mit über zehn-
tausendGesprächenübertroffen. In zukünfti-
gen Projekten wäre auch die Nutzung gene-
rativer KI-Systeme in Verbindung mit einer
vertieftenkritischenReflexionderTextproduk-
tionspannend.

Dabei nähme das Entwickeln von Cha-
rakteren und ihren Gefühlszuständen, unter-
schiedlichen Perspektiven sowie das Hinter-
fragentradierterNarrative(sowiedesSystems
Museum)weitereinenelementarenAnteilein.
Hierbei äußerten die Jugendlichen am Ende
denWunsch,dassderChatbotsprachlichnoch
mehranderJugendspracheorientiertseinsoll-
te.ZudembestehteingrößeresInteressedar-
an,öfterinderKunsthalleundimMuseums-
raum vor den Originalen zu arbeiten, sodass
derKontexteinerSonderausstellunghiernicht
optimal war. Die Jugendlichen selbst kamen
zum Teil mit großem Stolz freiwillig zur Aus-
stellungseröffnungundAbschlusspräsentation
–einewertvolleResonanzaufdiedochhierar-
chischeundexklusiveInstitutionMuseum.Die
partizipative Zusammenarbeit mit Teilen der

nachwachsenden Gesellschaft erscheint also
imSinneeinersichderDemokratieverschrie-
benen Einrichtung elementar – nur so kann
reflektiert werden, dass sich gesellschaftliche
MissständenichtineinemEinsatzKünstlicher
Intelligenzfortschreiben.

Interviewpartnerinnen

Melanie Fahden:StudierteKulturwissenschaf-
ten und Kulturvermittlung an der Universität
Hildesheimundistseit2021alswissenschaftli-
cheMitarbeiterininderAbteilungBildungund
Vermittlung der Hamburger Kunsthalle tätig;
Arbeitsschwerpunkte: Schulangebot für die
SekundarstufeIundIIsowiedieThemenfelder
Inklusion,OutreachundFreizeit.

Dr. Anja Gebauer: Arbeitet künstlerisch und
wissenschaftlichandenThemenderkulturel-
len Bildung, Partizipation und Digitalität; ar-
beitetenachihremLehramtsstudiumundder
PromotionanderLudwig-Maximilians-Univer-
sitätinMünchenanderHamburgerKunsthalle
und leitet ab Januar 2024 die Kunstvermitt-
lungamMuseumderModerneSalzburg.

Melanie Nethe: Seit 2008 Lehrerin und
Medienpädagogin und unterrichtet an der
Stadtteilschule am Hafen die Fächer Medien
undKunst;betreutseit2021dendidaktischen
EinsatzderiPadsindenJahrgängen5.und6.;
istaußerunterrichtlichseitmehrerenJahrenim
BereichDigitalisierungaktiv;ihreSchwerpunkte
hier:EinsatzinteraktiverWhiteboardsundOER.

Laudatio zum Projekt unter: https://dieter-
baacke-preis.de/chatte-mit-einer-femme-fatale/
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